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STAHL - ZEITGEMXSSER BAUSTOFF 
FÜR DEN H O C H B A U  

Während noch vor Jahren die Entwicklung des Stahlbaues 
weitgehend im Fortschritt des Brückenbaues zum Ausdruck kam, 
sind es heute auch die Bauaufgaben des Hochbaues, die 
befruchtend auf den Stahlbau wirken. 
Im Hochbau ist ein gewaltiges Bauvolumen zu bewältigen, als 
Folge der rasch zunehmenden Bevölkerungszahl, einer ständigen 
Umschichtung in unserer Gesellschafts- und Lebensordnung - 
immer mehr Menschen konzentrieren sich in den Städten -, 
als Folge einer permanent stattfindenden Umstrukturierung in 
unserer Wirtschaft - immer stärker wechseln die Bedürfnisse 
und der Modernisierungsrhythmus wird schneller - und im Zuge 
des Aufkommens ganz neuer Wirtschaftszweige, die oft nach 
nicht dagewesenen Gebäudetypen verlangen. 
Dieser großen Aufgabe sind aber die herkömmlichen Bauweisen 
des Hochbaues nur unzureichend gewachsen, der zudem unter 
dem Facharbeitermangel auf der Baustelle ebenso leidet wie 
unter dem Verlust handwerklicher Tradition und handwerklichen 
Könnens, was in einem starken Absinken der Qualität zum 
Ausdruck kommt. Deshalb ist es notwendig, auch im Bauen die 
Industrialisierung voranzutreiben. Der Weg dorthin führt über 
die Fertigteilbauweise und Standardisierung in letzter Konse- 
quenz zur Serienfabrikation von Bauteilen. 
Mit diesen industriell hergestellten Bauteilen sollen nun Bauten 
möglich werden, die hohe Variabilität hinsichtlich der Raumform 
und weitgehende Flexibilität hinsichtlich der Nutzung bieten 
und somit eine hohe Anpassungsfähigkeit an die technische 
Entwicklung. Sie sollen weiters ein preisgünstiges, qualitativ 
einwandfreies Bauen ermöglichen und eine echte Trocken- 
montage zulassen, die die Möglichkeit in sich trägt, den Bau 
auch wieder einfach de- und unter Umständen remontieren zu 
können. 
Daß diese optimalen Forderungen nicht ein und derselbe 
Baustoff zu erfüllen vermag, liegt auf der Hand; denn jedem 
Baustoff kommt eine ganz bestimmte Aufgabe zu, deren 
Grenzen anzugeben aber schwierig ist, da unser Wissen von 
den Baustoffen und deren Anwendungsmöglichkeiten sich 
laufend ergänzt. 
Beim industrialisierten Bauen wird man jedoch zunächst mit 
Vorteil auf Stahl zurückgreifen - Stahl, den lndustriewerkstoff 
mit Tradition. Denn es wäre falsch, würde man über die in 
anderen Bereichen mi~t ihm gemachte positive Erfahrung 
hinweggehen. Stahl ist für die tragende Konstruktion ebenso 
vorteilhaft wie für verschiedene Ausbauelemente. Für die 
tragende Konstruktion schätzt man ihn wegen seines vorzüg- 
lichen Verhältnisses von Eigengewicht zu Tragfähigkeit, weil 
er eine präzise Herstellung der Konstruktion gewährleistet und 
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weil er ohne besonderen Aufwand deren Umbau, Erweiterung 
und wenn notwendig auch Verstärkung ermöglicht; und bei den 
Ausbauelementen, wie Fenster und Türen, ist es seine einwand- 
freie Maßhaltigkeit, die ihn anderen Baustoffen überlegen 
macht. 
Mit Stahl sind fast alle genannten Forderungen erfüllbar und 
kaum eine Bauweise ist daher für den Hochbau besser 
geeignet als die Stahlbauweise. Der Stahlbau ist von Haus aus 
eine Fertigbauweise, er ist für eine Serienfertigung bestens 
geeignet und auf sie vorbereitet, er ist die klassische Mantage- 
bauweise mit einem Minimum an Arbeit auf der Baustelle, er 
braucht nur wenig Platz für Baustelleneinrichtung und 
Lagerung und bietet obendrein einen minuziösen Bauablauf. 
Und die der Stahlbauweise angelasteten Nachteile, wie 
unzureichende Korrosionsbeständigkeit und unzureichende 
Brandsicherheit, sind heute weniger ein technisches Problem 
als ein wirtschaftliches - das aber nur zu oft überbewertet 
wird. 
Dem modernen Stahlhochbau stehen neben den eingeführten 
Großbaustählen eine Reihe hochfester und witterungsbeständiger 
Baustähle zur Verfügung, neben den traditionellen Walzprofilen 
eine Vielzahl von Kaltprofilen mit allen in Frage kommenden 
Querschnittsfarmen, neben den bewährten Vollwand- und 
Fachwerkskonstruktionen die Neuentwicklungen auf dem 
Gebiete der Leichtbauträger, der Rohr- und Seilkonstruktionen 
und für den Ausbau eine große Zahl ausgereifter Deckensysteme, 
Zwischenwand- und Fassadenelemente sowie Verkleidungs- 
elemente für den konstruktiven Brandschutz. Er ist damit eine 
vielseitig anwendbare Bauweise, die den Ideen des Architekten 
und den Wünschen des Bauherrn keine Schranken auferlegt. 
Vielfach wird ihm jedoch angelastet, daß er zu teuer ist - 
teurer als andere Bauweisen. Das mag für den Rohbau gelten, 
doch stellt man diesbezügliche Vergleiche nach dem Ausbau 
an, so wird die nur einige Prozent ausmachende Preisdifferenz 
unscheinbar, vor allem gering im Verhältnis zur dafür einge- 
kauften besseren Qualität und die voranschreitende Automati- 
sierung der Herstellung und Rationalisierung der Montage 
lassen ihn sogar zunehmend preisgünstiger werden. So ist es 
bemerkenswert, daß seit Jahren die Preise für Stahlhochbau- 
konstruktionen unverändert blieben, weil alle Teuerungen durch 
Rationalisierung von Herstellung und Montage aufgefangen 
werden konnten. 
So ist der Stahlhochbau neben einer technisch vollkommenen 
Bauweise auch eine wirtschaftliche. Das beweist, daß der 
Stahlhochbau unserer Zeit ein so umfangreiches Anwendungs- 
gebiet aufweist, wie es in ähnlicher Universalität bisher von 
kaum einer anderen Bauweise erreicht worden ist. 
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S~ahlskelette für Wohnhausbauten, Büro- und Schulgebäude sowie Mrankenhäuser und Hotels 

Steel skeletons for residential buildings, obbices, schools as well as for hospitals and hotels 

Ossatures en acier pour immeubles d'habitation, immeubles de bureaux, 6coles ainsi que hopitaux et hOtels 

DAS HOTEL DU LAC IN TUNE 

Die Tragkonstruktion des elfgeschossigen, eigenwillig 
konzeptierten Baukörpers mit seinen 19 m überhängend aus- 
kragenden Obergeschossen ist ein Stahlskelett. Es besteht aus 
den Stützen in den Außenwänden, einer Stützenreihe im Inneren 
des Gebäudes und den in iedem Geschoß sie verbindenden 
Hauptträgern und den Deckenträgern. 
Je ein Stab in der Schräge der Ausktragungen gewährleistet 
zusammen mit den vorgespannten Geschoßdecken die Abtragung 
der Lasten von den auskragenden Gebäudeteilen. Zur 
Stabilisierung der Konstruktion, zur Abtragung der Windlasten 
und aller unsymmetrisch wirkenden Deckenlasten dienen 
außerdem die als Scheiben ausgebildeten Geschoßdecken, vier 
Querportale, ein Längsportal und die Verbände in den Stirnseiten 
der einzelnen Geschosse. Die beiden seitlich vom eigentlichen 
Baukörper schräg auskragenden Treppenhäuser sind geschoß- 
weise in die zugehörigen Geschoßdecken eingebunden und ihre 
Tragkonstruktion gibt die Lasten dorthin ab. Die Außenstützen 
stehen im Gebäudemittelteil direkt auf der Fundamentplatte, 
die Innenstützen hingegen und die beiden in deren Achse 
angeordneten Schrägstäbe sowie die Längs- und Querportale 
sind in der Höhe des ersten Zwischengeschosses auf Unterzügen 
abgesetzt, die ihre Lasten in die Außenstützen abtragen und 
über V-Stützen in die Fundamentplatte abgeben. Auch die 
Haupttreppen sind aus Stahl; lediglich die Aufzugsschächte 
sind aus Stahlbeton und stehen m der Stahlkanstruktion 
losgelöst im Gebäude. 
Das Stahlgerippe besteht aus Walzprofilen und Formrohren 
sowie aus schweren geschweißten Blechträgerkonstruktionen 
im Technischen Geschoß. Für alle geschraubten Teile wurde 
die Stahlqualität St 37 S verwendet und für alle geschweißten 
Teile St 37 T. Die Schrägstäbe und die Stützen im Technischen 
Geschoß sind aus massiven Brammen mit Abmessungen bis zu 
2751275 mm hergestellt. Sämtliche Baustellenverbindungen sind 
geschraubt. Die Stahlkonstruktion wurde ohne Korrosionsschutz 
ausgeliefert und wird zur Zeit von ortsansässigen Firmen 
montiert. 
Die schlechten Bodenverhältnisse machten eine Pfahlgründung 
des Gebäudes notwendia: 190 Stück 60 m lanae Stahlbeton- 
Bohrpfähle tragen die d;;chgehende ~ fah l kop f~ la t t e  mit dem 
Stahlskelett und den Stahlbetonwänden des Erdaeschosses. 
Die Decken über dem Erd- und ~wischen~eschog sind Stahl- 

& betonplatten, die Geschoßdecken der 2. bis 10. Etage Hourdis- 
T 

Fertigteildecken, die zwischen an den Stirnseiten des Gebäudes 
angeordneten Blechscheiben vorgespannt sind. Unter dem 
Restaurant, unter dem aus Faltblechen hergestellten Flachdach 
und in den Sanitärräumen sowie den Vorräumen der Gäste- 
zimmer sind zusätzlich untergehängte Decken angeordnet. Die 
Fußbodenbeläae sind: Kunststoff in den Gästezimmern, Fliesen 
in den Sanitärräumen und Natur- sowie Kunststeinpflaster in 
den Empfangsräumen und G ä n s n .  

- Die Zwischenwände sind aus Ziegeln zweischalig ausgeführt und 
die dazwischen stehenden Stahlstützen sind ebenso brand- 
geschützt wie die in der Decke liegenden Deckenträger. 
Die Fassade besteht aus emaillierten Blechen mit einer 
Wärmeisolierung. 
Das Gewicht der gesamten Stahlkonstrutkion beträgt zirka 550 t. 
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olmpannte Dadik- G Repräsentationsbauten aller Art 

MT&-span roof Cor buiidings of representative character 

irpentes de tob (ai gmnde porthe pour bQtiments de caractere reprhsentatif 

DAS DACH DER ANKUNFTSHALLE A M  
FLUGHAFEN WIEN-SCHWECHAT 

Sein konstrulbives Tonzept zeigt eine in ein transparentes, 
räumliches S'ohwest aufgelöste Platte, deren konstruktiv 
bedingte S'i.ru;itur zum architektonischen Gestaltungselement 
wird; dabei ~ ~ " r d  deren Transparenz noch zusätzlich unterstrichen 
durch die Ir7 Lichtkuppeln aus Plexiglas, die über den Feldern 
des Obergvitrasters aufgespannt sind. 
DOS Stabwerk spannt sich über einen freien Hallengrundriß 
von zirka 56,0~18,7 m und es bot sich daher als statisches 
System ein Plattenstreifen an, der seine Lasten über die kürzere 
Spannweite abträgt. Dieser Plattenstreifen liegt auf einem 
Auflogerkranz aus Stahlbeton, und Gummilager ermöglichen 
sein:! ungehinderte Ausdehnung. 
Das Stabwerk selbst ist ein zweilagiger, orthogonaler Stabrost, 
bei dem die Untergurtstäbe gegenüber den Obergurtstäben um 
halbe Rasterteilung versetzt und dessen Knotenpunkte durch 
Diagonalstäbe verbunden sind. Sein RastermaO beträgt 2,7 m 
und seine Systemhöhe 1,l m. Die Untergurtstäbe sind aus Rund- 
Stangen und die Diagonalstäbe aus Rohren hergestellt, die zwar 
alle gleichen Außendurchmesser wie die Stäbe, aber entspre- 
chend der unterschiedlichen Beanspruchung im Tragwerk 
verschiedene Wanddicken haben. Die Obergurtstäbe sind 
geschweißte T-Profile und die Knotenelemente Hohlkugeln, die 
aus zwei warmgepreßten Halbschalen zusammengeschweif3t 
worden sind. Diese Kugelknoten ermöglichen es, die gerade 
abgeschnittenen Rohrstäbe einfach anzuschließen. 
Die Untergurtstäbe der Haupttragrichtung laufen durch die 
Kugelknoten hindulrch und über die Kugelknoten werden somit 
nur die Gurtdifferenzkräfte in das System eingeleitet. Die 
durchgehenden Stäbe ersparen somit viel Schweißarbeit an den 
ohnehin hochbeanspruchten Gurtatäben. Die Obergurtstäbe 
sind ähnlich den Untergurtstäben angeschlossen. Dort sind die 

Kugeln in ihrer oberen Hälfte geschlitzt und am Steg der 
durchlaufenden, T-förmigen Obergurtstäbe angeschweißt. 
Die Konstruktion besteht aus Stangen und Rohren der Güte 
St 37 T. 
An der Oberseite der Tragkonstruktion sind in jedem Raster- 
feld als Auflager für die zweischaligen Lichtkuppeln pyramiden- 
stumpfförmige Zalrgen angebracht, die so geformt sind, da6 sie 
über einer quadratischen Basis eine achteckige Offnung für die 
Lichtkuppeln bieten. Diese Zargen wurden im Werk aus 
gekanteten Blechen auf Schablonen hergestellt. Auf den Ober- 
gurten der Tragkonstruktion sind sie so aufgeschweißt, daß die 
Flansche der Obergurte den Boden eines orthogonalen Rinnen- 
systems für die Entwässerung bilden. Diese Rinnen sind mit 
lsoliermaterial und Kupferblech ausgekleidet. 
Der Wunsch nach einer möglichst kurzen Bauzeit erforderte 
eine Entlastung der Baustelle und daher die Anlieferung größt- 
möglicher Montageelemente. Aus diesem Grunde wurde für 
die Montage das nur aus wenigen, verschiedenen Stabtypen 
bestehende Tragwerk in parallel laufende Dreigurtträger 
aufgelöst, die sich über die Hallenbreite spannen. Diese 18,7 m 
langen Tragelemente wurden dann in der Werkstätte vollkommen 
zusammengebaut, an die Baustelle transportiert und dort mit 
einem Autokran von auf3en auf die Auflager gehoben. Hernach 
wurden die noch fehlenden Untergurt- und Ausfachungsstabe 
eingebaut und so die einzelnen Dreigurtträger zu einer Fach- 
werkplatte ergänzt. Zum Schluß wurden noch die beschriebenen 
Oberlichtzargen aufgesetzt und mit den Obergurten verschweißt. 
Das Stahlgewicht des Tragwerkes beträgt 473 t. Die gesamte 
Konstruktion wurde im Werk wolkig sandgestrahlt und erhielt 
dort einen zweifachen Grundanstrich mit Bleimennige auf 
Kunstharzbasis. 
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